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Weitere Aufführungen von „Ein Toll-
haus“ folgen am Freitag, 16.,
Samstag, 17., und Sonntag, 18. Ok-
tober. Beginn ist jeweils um 20
Uhr im Stadttheater. Karten gibt es
im Vorverkauf beim Stadtmu-
seum, bei der Buchhandlung Menzel
in Neugablonz und im Internet:

I www.kulturring-kaufbeuren.de

Weitere Aufführungen

Viele Gemeinsamkeiten
Festival der Vielfalt Christentum und Islam bei Themenabend im Dialog. Experten-Vorträge und engagierte Diskussion

VON BEATE GÜTHNER

Kaufbeuren „Christentum und Islam
– Religionen des Friedens?“ Einen
provokant anmutenden Titel hatten
die Organisatoren der christlichen
und muslimischen Gemeinden in
Kaufbeuren für ihren Themen-
abend zum „Festival der Vielfalt“
im Stadtsaal gewählt. Doch bereits
bei den beiden Referaten der Theo-
logen Dr. Bekir Alboga und Profes-
sor Lothar Bily wurde schnell klar,
dass Islam und Christentum gar
nicht so unterschiedlich sind, wie es
oft scheint, und dass deshalb eine
enge Zusammenarbeit in vielen Be-
reichen möglich und notwendig ist.

Alboga ist Spross einer Gastarbei-
terfamilie und Generalsekretär der

Türkisch-Islamischen Union der
Anstalt für Religion, kurz DITIP.
Der Politik- und Religionswissen-
schaftler schlug einen weiten histo-
rischen Bogen, erläuterte die Ent-
stehungsgeschichte des Islam und
untermauert das Gesagte immer
wieder mit Versen aus dem Koran.
Im heiligen Buch der Muslime „gibt
es zahlreiche Verse, die für den
Frieden sprechen“, sagte Alboga.
Eine Passage besage sogar, dass Mis-
sionierung – selbst friedliche – nicht
mit dem Koran vereinbar sei.
„Wichtig ist, dass man immer den
Gesamtzusammenhang mit politi-
schen und soziologischen Hinter-
gründen im Auge behält“, betonte
Alboga, „sonst kann diese Religion
natürlich schnell zur Religion des

Schwertes werden.“ Der katholi-
sche Geistliche Bily, der im Kloster
Benediktbeuern tätig ist, betonte in
seinem Referat, dass die Angst vor
dem Islam und den Islamisten
hauptsächlich auf mangelnde
Kenntnisse und Information zu-
rückzuführen sei. Jede Religion ber-
ge ein Gewaltpotenzial, wenn sie
falsch verstanden wird. Dies gelte
insbesondere für solche, die einen
einzigen Gott verkünden und die
absolute Wahrheit für sich bean-
spruchen.

Ähnliche Flüchtlingsarbeit

Bei der anschließenden Podiumsdis-
kussion mit dem evangelischen
Pfarrer Sebastian Stahl, den beiden
Referenten und dem Imam Mustafa

Cakir, moderiert von Dr. Jens Col-
ditz, Vorsitzender der Evangeli-
schen Erwachsenenbildung Bayern,
ging es unter anderem um den
Flüchtlingszustrom. Auch in dieser
Situation handelten die Religionen
ihre Regeln entsprechend sehr ähn-
lich und unterstützten die Notlei-
denden. Pfarrer Stahl berichtete
vom „Café International“, das mo-
natlich in der Christuskirche in
Neugablonz stattfindet. „Hier tref-
fen sich Christen, Muslime, Atheis-
ten, sitzen zusammen, trinken Kaf-
fee, essen Kuchen und kommen vor
allem miteinander ins Gespräch.
Hier geht es nicht um Überzeugung,
hier geht es um das Kennenlernen
und das ist ungeheuer wichtig“,
meinte Stahl. Die Wortmeldungen

aus dem Publikum, teilweise tief-
gründige, theologische Fragen,
wurden von beiden Seiten zumeist
übereinstimmend beantwortet. Zu-
dem wurde gefordert, dass derartige
Veranstaltungen öfter stattfinden
sollten. „Dieses war der erste
Schritt“, fasste Colditz zusammen,
„im zweiten Schritt ist weiterer Dia-
log nötig. Dann können wir zum
dritten Schritt kommen: gegenseiti-
ges Vertrauen aufbauen.“ Eine Zu-
hörerin brachte es auf den Punkt:
„Das Böse hat keine Religion und
keine Nationalität.“ Musikalisch ge-
staltet wurde die Veranstaltung mit
Gebetsrufen aus dem Koran sowie
einem christlichen Lied und einem
gregorianischen Choral. Am Ende
gab es viel Applaus des Publikums.

stundenlang wartendes Publikum
hinterlässt. Ein deutlicher Hinweis
darauf, dass die Macher mit der
handwerklich durchaus sauber ge-
stalteten Inszenierung nicht nur
schnöde provozieren oder verunsi-
chern wollten.

Doch selbst den Zuschauern, die
sich zu diesem Zeitpunkt noch auf
ihren Sitzen befanden, hatte der lan-
ge, wirre Theaterabend vermutlich
schon so zugesetzt, dass die vage
kulturphilosophische Botschaft des
Treibens auf der Bühne nicht mehr
ankommen konnte oder sollte. Am
Ende des Premierenabends standen
verhaltener Applaus, einige Pfiffe
und viel Ratlosigkeit des Publi-
kums, eine zufriedene Ausgelassen-
heit bei den Darstellern, vor allem
aber viele Diskussionen – am Büfett,
auf dem Weg nach Hause und auch
noch an den folgenden Tagen an
vielen Orten in der Stadt und darü-
ber hinaus. Welcher dieser Aspekte
in die Geschichte des Kaufbeurer
Stadttheaters eingehen wird, darü-
ber darf gerne ausgiebig spekuliert
werden.

I Mehr Fotos finden Sie im Internet
unter: www.all-in.de

Sanierung und an den Wiedereröff-
nungs-Feierlichkeiten beteiligt wa-
ren. Bosse lobte „den Mut, radikal
neu zu denken“ und trotzdem eine
Brücke zum altehrwürdigen Thea-
tergebäude zu schlagen.

„La Paloma“ und „Blinde Kuh“

Was danach kam, hatte anfangs
durchaus das Potenzial, die Zu-
schauer wieder versöhnlich zu stim-
men: Fünf Frauen in Maler-Over-
alls sinnierten wortweise und witzig
über den historischen Vorhang des
Kaufbeurer Theaters, seine mytho-
logischen Gestalten und das aktuelle
Geschehen in der Stadt. Doch nach-
dem sich selbiges Textil gehoben
hatte, behielten wieder Unverständ-
nis und Empörung die Oberhand.
Rund ein Dutzend Darsteller in
Schlafgewändern tanzte, gestiku-
lierte und spielte „Blinde Kuh“ –
stets begleitet von ganz unterschied-
lichen Interpretationen der „La Pa-
loma“-Melodie. Dazwischen gab es
sehr ernsthafte Antworten auf die
Frage, was einem wichtig ist, „wenn

ich einmal alt bin“. Es
wurde zudem mehr-

mals der Kalauer
vom defekten Bu-
merang zitiert, der
nicht mehr zurück-

kehrt und des-
halb ein

Vampirschloss verwandelt haben
wird. Doch weder die visionär-da-
daistischen noch die zeitgenössisch-
kabarettistischen Ansätze, die da aus
dem Megafon schepperten, wollten
so wirklich verfangen oder gar be-
geistern.

Durch den Hintereingang des
Theaters führte der Weg der Zu-
schauer dann in den Bühnenraum.
Das ermöglichte zum einen Blicke
hinter die Kulissen. Zum anderen
bot sich nach dem Öffnen des Vor-
hangs ein aufschlussreicher Per-
spektivwechsel: Das Publikum auf
der Bühne blickte auf einige Dar-
steller im Zuschauerraum, die ge-
langweilte Theaterbesucher mim-
ten. Doch auf der „Bühne“ da unten
wollte sich partout nichts Erwäh-
nenswertes ereignen. Eine psycho-
logisch interessante Konstellation,
die wieder Fragen nach Erwar-
tungshaltungen, nach Aufgabe und
Wesen von Theater und Kultur auf-
warf. Die Angesprochenen reagier-
ten teils kreativ und humorvoll da-
rauf, vor allem aber mit Unver-
ständnis und schon fast ag-
gressiver Ablehnung.
„Wollen die jetzt, dass
wir nach Hause ge-
hen?“, war noch einer
der reflektierteren
Kommentare.

Angesichts dieses
Vorspiels bot die Festre-
de von Oberbürgermeister Stefan
Bosse endlich Halt: Ein klares
Oben und Unten, ein präzise defi-
niertes Vorne und Hinten sowie
dankende Worte an alle, die an
der 1,2 Millionen Euro teuren

gäste gruppenweise den einleiten-
den Performances zugeführt. Da
stand etwa im ersten Stock des Foy-
ers ein Sessel. Daneben lagen viele,
auch existenzielle Fragen auf Papp-
karton notiert. Es ging dabei um Er-
wartungen an das Leben, an die
Stadt und ihre Bewohner. Erwar-
tungen, Ansprüche – ein Thema,
das die Besucher auch im weiteren
Verlauf des Abends begleiten sollte.

So richtig zur Sache ging es, als
der Kaufbeurer Autor Peter Suska-
Zerbes im weißen Bademantel zur
Führung durch das Kaufbeuren des
Jahres 2050 bat. Beim Weg vom
Theatereingang durch das Rosental
zum Silbernagelhaus erfuhren die
Teilnehmer, dass sich die Wertach-
stadt in 35 Jahren in ein Kinder-
Wunderland mit der längsten Was-
serrutsche der Welt und einem

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Wie viele Besucher die
Wiedereröffnung des Kaufbeurer
Stadttheaters in guter Erinnerung
behalten werden, darüber soll an
dieser Stelle nicht spekuliert wer-
den. Dass die meisten Gäste das Per-
formance-Theater im und um die
frisch renovierte Spielstätte lange in
Erinnerung behalten werden, steht
aber außer Frage. Und noch etwas
ist spätestens seit dem Premieren-
abend klar: Selten wurde in jüngerer
Vergangenheit so intensiv und emo-
tional im Stadttheater und später
auch in der ganzen Wertachstadt
über Wesen und Funktion des
Theaters, ja der zeitgenössischen
Kultur ganz allgemein sinniert, dis-
kutiert und agitiert.

Dabei war es zumindest drama-
turgisch nichts Skandalöses, das die
Vertreter etlicher Kaufbeurer Mi-
mengruppen unter der Leitung der
Münchner Theatermacher Jochen
Strodthoff und Michael Bischoff da
boten. Dass die Performance „Ein
Tollhaus“ ihrem Namen voll ge-
recht wurde, dafür sorgten vor al-
lem die Zuschauer. Sie sparten nicht
mit Zwischenrufen, Spott und wei-
teren eigenen Beiträgen zum in der
Tat schwer bis gar nicht zugängli-
chen Theaterstück und verließen –
zumindest beim Premierenabend –
in größerer Zahl vorzeitig die alt-
ehrwürdige Spielstätte durch das
nagelneue Foyer.

Aber der Reihe nach: Als die vie-
len (Ehren-)Gäste zur Wiedereröff-
nung ins Theater strömten (wegen
des großen Interesses mussten sogar
einige Geladene mit der Vorstellung
tags darauf vorliebnehmen), war so
mancher Kaufbeurer Kulturschaf-
fende zunächst noch neidisch. Dann
wurden die neugierigen Premieren-

Warten auf den Bumerang
Stadttheater Das Performance-Stück „Ein Tollhaus“, das zur Wiedereröffnung der Spielstätte

inszeniert wurde, hinterlässt ein ratloses Premierenpublikum, zufriedene Darsteller und viel Gesprächsstoff

Kommt da noch mehr? Bei der „Tollhaus“-Performance agierten die Darsteller zu den

Klängen von „La Paloma“.

Kommt da noch was? Gespannt blickte das Publikum von der Stadttheater-Bühne in den Zuschauerraum. Fotos: Mathias Wild
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Rollerfahrer bei
Unfall schwer verletzt

Schwere Verletzungen am Bein zog
sich ein 16-jähriger Rollerfahrer
bei einem Unfall am frühen Sams-
tagabend auf der Westendorfer
Straße in Blonhofen zu. In Höhe des
dortigen Gartenbaubetriebes woll-
te er ein Auto überholen. Dabei
übersah er aufgrund der tief ste-
henden Sonne, dass der Autolenker
blinkte, um links in einen Feldweg
abzubiegen. Der Rollerfahrer kolli-
dierte mit dem abbiegenden Auto,
flog über das Heck des Audi, prallte
gegen einen Weidezaun und kam
auf dem Feldweg zum Liegen. Er
musste mit dem Rettungswagen
ins Krankenhaus gebracht werden.

Ladendieb mit
stattlicher Beute gestellt

Kleidungsstücke im Wert von rund
1000 Euro wollte ein 32-Jähriger
am Donnerstagnachmittag aus ei-
nem Sportgeschäft im Kaufbeurer
Buron-Center stehlen. Bevor er je-
doch flüchten konnte, wurde er
von den Angestellten des Ladens
überführt und bis zum Eintreffen
der Polizei festgehalten.

Beim Abbiegen
aufgefahren

Ein Auffahrunfall ereignete sich am
Donnerstagabend in der Füssener
Straße in Biessenhofen. Eine 59-jäh-
rige Autofahrerin wollte von der
Hauptstraße nach links in die Eben-
hofener Straße abbiegen und
bremste ab. Eine nachfolgende
26-jährige Pkw-Lenkerin erkann-
te dies zu spät und fuhr mit ihrem
Wagen auf. An den Fahrzeugen
entstand ein Gesamtschaden von
circa 4000 Euro. Verletzt wurde
niemand.

Reifen von zwei
Autos zerstochen

An zwei im Tegelbergweg in Bies-
senhofen geparkten Mercedes-
Fahrzeugen wurde in der Nacht von
Donnerstag auf Freitag jeweils ein
Reifen zerstochen. Der Schaden be-
läuft sich auf etwa 500 Euro.

O Hinweise erbittet die Polizeiinspekti-
on Marktoberdorf.

Nach dem Tanken
nicht bezahlt

Eine 54-jährige Ostallgäuerin füllte
den Tank ihres Wagens an der
Tankstelle in einem Kaufbeurer Ge-
werbegebiet. Anschließend stieg
sie wieder in ihr Fahrzeug und fuhr
davon, ohne die Tankschuld in
Höhe von 45 Euro zu begleichen.
Mithilfe der Videoüberwachung
konnte die Frau von der Polizei er-
mittelt werden. Am Freitag zwi-
schen 17.15 und 17.21 Uhr tankte
dann ein unbekannter Täter an ei-
ner Tankstelle in der Augsburger
Straße in Kaufbeuren und fuhr
weiter, ohne den Sprit im Wert von
gut 60 Euro zu bezahlen.

O In letzterem Fall bittet die Polizei Kauf-
beuren, Telefon 08341/933-0, um
Hinweise.

Mit Lastwagen
zusammengestoßen

Am frühen Freitagmorgen kam es
im B 12-Verteilerkreisel zu einem
Verkehrsunfall, als eine 49-jährige
Kaufbeurerin mit ihrem Auto den
Fahrstreifen wechselte und dabei ei-
nen Lastwagen übersah. Es kam
zum Zusammenstoß, bei dem je-
doch nur geringer Sachschaden ent-
stand.

Wer kommt denn da? Mit Erwartung

und Realität spielte diese Performance.


